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			Vorwort Hermann Scherer »Erfolg ist …«

			Erfolg ist … ja, was eigentlich?

			Lassen Sie uns einen Blick auf die Welt des Sports werfen. Die Königsdisziplin in der Leichtathletik nennt sich Zehnkampf, aus dem Grund, weil dort eben eine große Vielseitigkeit der Sportler Voraussetzung ist.

			Ähnlich scheint es mir mit dem Erfolg zu sein. Denn Erfolg ist keine Einzeldisziplin, sondern eine Sammlung vieler Disziplinen. Das fertig zusammengelegte Puzzle aus vielen Hundert Teilen, bei dem sich jedes Stück nahtlos in das andere einfügt. Das komponierte Orchesterstück, bei dem jeder einzelne Musiker mit seinem Instrument zu einem monumentalen Klang beiträgt und dafür sorgt, dass beim Zuhörer Gänsehaut entsteht. Und da es in diesem Buch nicht um die Leichtathletik geht, sondern um den gesamten Erfolg, um das ganze Leben, sind viele Einzeldisziplinen nötig, die sich zu einem Ganzen formen. Konkret spreche ich von 60 einzelnen Disziplinen des Lebens. 

			Aus diesem Grund haben sich in diesem außergewöhnlichen Werk 60 Mentoren versammelt, um den Erfolg aus vielen verschiedenen Blickwinkeln und Disziplinen heraus zu betrachten. Jeder einzelne Autor ist ein Experte auf seinem Gebiet und gibt in diesem außergewöhnlichen Sammelband seine Expertise weiter, um die eine Frage zu beantworten: Was ist Erfolg? Nämlich die Summe vieler unterschiedlicher Einzelteile, vieler kleiner Schritte und vieler kleiner – und großer – Entscheidungen.

			Erfolg ist übrigens auch, dass dieses Werk, das Sie gerade in Händen halten, das Licht der Welt erblickt hat. Denn es scheint nahezu unmöglich, 60 Top-Experten aus diversen Bereichen zusammenzubringen. Umso großartiger ist es, dass dies hier gelungen ist.

			Damit gibt dieses Buch Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, einen allumfassenden, tiefgreifenden, vielseitigen Einblick in die einzelnen Erfolgsdisziplinen. Nutzen Sie dieses Wissen, um selbst die Ausdauer und die Vielseitigkeit zu entwickeln, die es braucht, um Olympia zu erreichen und um den Erfolg vom Zufall zu trennen. 

			Euer Hermann Scherer

		

	
		
			Erfolg ist … neben Springsteen auf der Bühne zu stehen

			Seit Jahrhunderten beschäftigt das Thema Erfolg die Menschheit. Erfolg ist der Antrieb, um morgens aus dem Bett zu steigen. Erfolg ist der Lohn dafür, dass Sie aus dem Bett gestiegen sind. Aber was ist Erfolg? Ist es das Geld, das auf dem Bankkonto liegt? Ist es das Haus, in dem Sie wohnen? Ist es der wohlgeformte Körper überzogen mit stahlharten Muskeln? Ist es ein Gefühl? Vermutlich alles und nichts davon. Ich denke, wir sollten keine Zeit verschwenden, um eine Diskussion über den Begriff Erfolg an sich zu entfachen. Für mich hängt Erfolg sehr wohl mit Geld und Eigentum zusammen, aber eben auch – und das ist mir langfristig sogar noch wichtiger – dass meine Tochter ein großartiges Leben hat, sich entwickeln kann und später weiß, wie sie selbst das Leben gut gestaltet. Für Sie ist Erfolg vermutlich anders definiert. Lassen Sie uns deshalb über Wege reden, wie Erfolg gelingt, denn Erfolg ist für jeden Menschen etwas anderes, aber eben etwas sehr Wichtiges, um Glück und Freude im Leben zu spüren.

			Mein Weg zum Erfolg – mein geistiges Gefängnis besiegen 

			Seit mittlerweile über fünfzehn Jahren bin ich Unternehmer und unterstütze Menschen, in ihrer mehr oder weniger freiwillig gewählten Rolle erfolgreich zu agieren. Immer wieder stoße ich auf dieselben Vorgehensweisen, Eigenschaften und Hindernisse. Ich beginne mit den Hindernissen auf dem Weg zum Ziel. In allen beobachteten Fällen von Misserfolg waren niemals andere schuld oder wirklich im Weg. Es war immer das eigene geistige Gefängnis der Auslöser dafür, dass bestimmte Dinge nicht umgesetzt wurden. Tada … eine gewaltige Erkenntnis, oder? Die eigenen Gedanken verhindern, gewisse Schritte zu gehen, Dinge nachhaltig umzusetzen, sich zu entwickeln, andere Menschen um Hilfe zu bitten, auch über große Steine zu steigen und vieles mehr. Es waren nicht die anderen, es war nicht die Führungskraft, es war nicht das blöde Wetter, es war nicht der Stau – es waren immer die eigenen Gedanken, die die Menschen vom Erfolg abgehalten haben. Wissenschaftlicher ausgedrückt: 

			
					Falsche Glaubenssätze über sich 

					Falsche Glaubenssätze über andere

					Falsche Glaubenssätze über Erfolg

			

			Deshalb empfehle ich Ihnen nachdrücklich, dass Sie viel Zeit mit sich selbst und Ihren Glaubenssätzen, Erfahrungen und inneren Einstellungen verbringen. Ihr geistiges Gefängnis muss Ihnen bekannt sein. Ihre negativen Gedanken müssen Ihnen bewusst sein. Ihre inneren Gegner müssen von Ihnen bearbeitet werden. Dann werden Sie die richtigen Maßnahmen einleiten können. Ein persönliches Beispiel soll dies verdeutlichen: Ich bin sehr großer Bruce-Springsteen-Fan mit über 130 besuchten Konzerten weltweit. Vor langer Zeit – nämlich vor mittlerweile siebenundzwanzig Jahren – war einer meiner größten Wünsche, nicht nur Bruce Springsteen zu treffen, sondern auch neben ihm auf der Bühne zu stehen. Und wenn es nur für eine Minute ist. Und sofort ging es in meinem Kopf los. Wieso willst du das überhaupt? Wie sollst gerade du das schaffen? Unmöglich, auf die Bühne zu gelangen. Meine Eltern haben noch ihren Beitrag dazu geleistet, indem sie meine Leidenschaft an sich und auch die Idee für absurd erklärt haben. Ich hatte also für meine Idee wenig Fürsprecher. Bis auf zwei Freunde haben mich alle für verrückt erklärt. Das Ziel brannte in mir aber so vehement, dass ich wochenlang Überlegungen angestellt habe, wie es doch gelingen kann. Und ich habe alle meine Gegner missachtet. Vor allem meine inneren Gegner, also meine Glaubenssätze, dass das eine dumme Idee sei, dass dies sowieso niemals gelänge und viele mehr. Lange Rede kurzer Sinn. Ich war auf der Bühne neben Bruce Springsteen. Nicht als Musiker, aber als Fan, der mit der Band vor 40.000 Zuschauern auf der Bühne sein durfte. Eines der prägendsten Erlebnisse in meinem Leben. Danach war mein Leben anders. Das an mir Arbeiten hatte sich sehr gelohnt. Arbeiten Sie also an Ihrer Überzeugung zu Ihnen selbst als Mensch und zu Ihren Wünschen. Machen Sie sich bewusst, was Sie über sich Positives wie Negatives denken. Versuchen Sie nicht den Ursprung dieser Gedanken zu finden, sondern verbringen Sie Zeit damit, diese zu lösen und in Energie umzuwandeln. 

			Disziplin als Erfolgsfaktor, um neben Springsteen zu stehen

			Und was musste ich darüber hinaus noch tun, um auf die Bühne zu gelangen? Indem ich einen weiteren Plan erstellt habe (nächster Erkenntnis-Bäng) und diesen diszipliniert umgesetzt habe. Dieser Plan beinhaltete:

			
					Sei in den Konzerten immer in der ersten Reihe, damit dich Springsteen wahrnimmt. Gesagt, getan. 

					Trage immer dieselben Klamotten, damit die Wahrnehmung von Springsteen beeinflusst wird. Gesagt, getan. 

					Gib ihm und seinem Umfeld Zeichen, dass dein Wunsch, auf die Bühne zu gelangen, bekannt ist. Gesagt, getan. 

			

			Diese drei Schritte hatten zur Folge, dass ich vor jedem Konzert bereits frühmorgens gegen vier Uhr vor dem Stadion angekommen bin und dort Stunden (durchschnittlich zwölf bis fünfzehn Stunden) am Eingang saß, um als einer der Ersten eingelassen zu werden. Dazu war wiederum notwendig, dass ich meine Arbeit rechtzeitig erledigt habe, um wiederum die jeweiligen Strecken zu den Stadien zu schaffen. Und dann hieß es warten, warten, warten. 

			Denselben Pullover zu tragen war schon einfacher. Springsteen Zeichen zu geben dagegen schon wieder schwieriger. Früher war es noch nicht üblich, Schilder mit Liedwünschen hochzuhalten (heute in seinen Konzerten dagegen schon), also war eine Idee, eben genau dies zu tun. Ich habe immer wieder Schilder mit meinem Wunsch hochgehalten. Und ich habe versucht, Kontakt zu seinen Musikern aufzunehmen. Und die wichtige Erkenntnis daraus: Mit Disziplin und Hartnäckigkeit kommen Sie ans Ziel.

			Und genau diese beiden Erkenntnisse möchte ich Ihnen für Ihren Erfolg mitgeben. Arbeiten Sie an sich selbst und arbeiten Sie diszipliniert. Ich weiß, der Ausdruck Disziplin hat eine sehr negative Ausstrahlung, wird er doch meistens mit harter Arbeit, wenig Freude und mit viel Anstrengung verbunden. Und jetzt das große ABER: 

			Disziplin kann Spaß machen!

			Sie können auch mit Spaß und Freude diszipliniert arbeiten. Vergessen Sie, was Ihnen Ihre Eltern oder Lehrer zu diesem Thema beigebracht haben. Diszipliniert sein heißt doch nur, dass Sie regelmäßig immer wieder etwas umsetzen. Mehr nicht, aber eben auch nicht weniger. Ersetzen Sie das Wort Disziplin einfach mit Regelmäßigkeit. Vielleicht fühlt sich dies motivierender an. Finden Sie Rituale und Abläufe, die positive Energie erzeugen. Suchen Sie Menschen, mit denen Sie nachhaltig arbeiten können, und gestalten Sie sich Rahmenbedingungen, die Sie in Ihrer Disziplin stärken. Bauen Sie Wissen auf, wie Sie etwas umsetzen können, und tauschen Sie sich regelmäßig mit anderen Menschen darüber aus. Sie müssen nicht allein durch die Welt laufen. Sich Unterstützung zu holen ist wichtig und richtig. Gutes Gelingen! 

			Dr. Peter Aschenbrenner

			Das Unternehmen tritt auf der Stelle, wird vom Wettbewerb überholt oder erreicht nur schwer seine Ziele? Mit über fünfzehn Jahren Erfahrung und Leidenschaft löst Dr. Peter Aschenbrenner Herausforderungen. Er bringt klar und deutlich auf den Punkt, wenn ihm Schieflagen auffallen. Mit Hingabe und Hartnäckigkeit löst er Stillstand auf und setzt die richtigen Hebel für wirkungsvolle Veränderungen. Er zählt zu den bestgebuchten Beratern Deutschlands mit einer durchschnittlichen Kundenbindung von über sechs Jahren, ist mehrfacher Autor und leidenschaftlicher Bruce-Springsteen-Fan (siehe auch www.buch-the-boss.de). 

			www.peteraschenbrenner.de 

		

	
		
			Erfolg? Erfolg!

			»Erfolg ist für mich, wenn ich meine Kreativität ausleben kann, wenn ich mir gemäß lebe, wenn ich ich bin.«

			Das habe ich mir vor genau drei Jahren bei einem Erfolgs-Workshop für Frauen notiert. Die Notiz hängt seitdem an meiner Pinnwand.

			So beginne ich meinen Beitrag zu diesem Buch über Erfolg. Dann gehe ich schlafen und in dem Moment, als ich an diesem Vollmondabend auf der Bettkante sitze, kommt mir der Gedanke:

			Vor genau zweiundzwanzig Jahren ist mein Sohn geboren, Gründonnerstag. Die Geburt und auch schon die Schwangerschaft hätten uns beiden fast das Leben gekostet. Also was ist Erfolg? Ich lebe noch!

			Mein Sohn wird heute zweiundzwanzig und ist gerade dabei, sein Studium abzuschließen. Was ist da schon Erfolg?

			Alles, was mir über Erfolg einfällt, sind doch nur Konstrukte, Ideen, die das Gehirn sich bastelt.

			So individuell, wie Erfolg für jeden ist, so unterschiedlich ist der Weg dahin.

			Was bedeutet für dich Erfolg?

			
					ein gelungener Käsekuchen?

					eine Gehaltserhöhung?

					eine Eigentumswohnung?

					die monatliche Gehaltszahlung auf deinem Konto?

					die Entwicklungsfortschritte deiner Kinder?

			

			Für mich gerade ist es ein Riesenerfolg, dass ein Beitrag von mir in diesem Band veröffentlicht wird! Ein Buch zu veröffentlichen ist nämlich mein allergrößter Wunsch und das hier ist ein guter Schritt dahin.

			Ich schaue jeden Tag auf den Notizzettel an meiner Pinnwand und oft denke ich: ‚Schön wäre aber schon, wenn mein Kühlschrank immer gefüllt wäre‘ (ist er immer, eher zu voll, ich neige zum Hamstern). ‚Schön wäre, wenn ich am Ende des Monats meine Miete bezahlen könnte‘ (bis jetzt konnte ich das noch immer – außer das eine Mal direkt nach der Trennung von meinem Mann, als ich mit absolut nichts dastand). Also bin ich doch schon ziemlich erfolgreich.

			‚Aber noch schöner wäre, wenn ich meine Zeit mit den Dingen verbringen könnte, die mir wirklich wichtig sind, ein Buch schreiben zum Beispiel. Das ist mir extrem wichtig.‘ Und dann erwische ich mich dabei, dass ich Zeit vertrödele, statt mich hinzusetzen und zu schreiben. Okay, ich hatte einen gemütlichen Nachmittag auf dem Balkon und habe mich richtig gut ausgeruht. Kann ich das jetzt auch als Erfolg werten?

			Kontostand, eigenes Haus, teures Auto, lange Liste zufriedener Kunden, viele Freunde, viele Likes auf Facebook, zweimal im Jahr eine Fernreise, teure Klamotten, Anerkennung durch andere? Oder Freiheit, Selbstbestimmtheit, Zufriedenheit? Spaß und Freude? Was ist Erfolg?

			Was ist der allgemeingültige Maßstab für Erfolg? Gibt es den? Wohl eher nicht. Ist es wichtig, dass ich in deinen Augen, in den Augen meiner Freunde, meiner Eltern erfolgreich bin?

			Oder bestimme ich ganz alleine meinen Erfolgswert?

			Was ist also Erfolg? Wenn ich es schaffe, morgens aufzustehen und mir die Zähne zu putzen und zu duschen? Reicht das schon?

			1. Es gibt keinen allgemeingültigen Maßstab für Erfolg, du bestimmst, was für dich Erfolg bedeutet. Definiere deine eigene Bedeutung von Erfolg:

			
					eine tolle Geburtstagstorte für dein Kind gebacken zu haben,

					eine super Blumendeko,

					ein wunderbar sauberes, aufgeräumtes gemütliches Haus (hier gilt dein Maßstab),

					ein gut strukturierter Tagesablauf,

					gute Freunde,

					materieller Luxus (auch das darfst du dann wieder für dich definieren),

					richtig viel Geld verdienen (wie viel das ist, bestimmst du),

					finanziell abgesichert sein.

			

			Was ist Erfolg für dich?

			Und das Beste ist, du kannst es jeden Tag wieder neu tun und auch für jede Situation, du darfst deine Meinung ändern. An manchen Tagen kann es schon ein Erfolg sein, morgens aufzustehen und zu duschen oder dir eine gesunde Mahlzeit mit frischem Gemüse zuzubereiten. Oder einen Tag auf Schokolade zu verzichten. Erfolg kann auch sein, einen richtig großen Auftrag bekommen zu haben oder eine Prüfung zu bestehen. Manchmal ist es das Schreiben eines Gedichtes oder das Malen eines Bildes. Manchmal ist es, mit richtig viel Übung, Disziplin, Ausdauer ein Ziel zu erreichen, eine Meisterschaft zu erringen, Experte auf einem Gebiet zu werden.

			2. Erfolg hat unendlich viele Facetten, koste sie alle aus.

			Rieche, schmecke, fühle, wie sich Erfolg für dich anfühlt. Genieße es.

			3. Manchmal kommt Erfolg ganz unerwartet und ohne Mühe.

			Nicht immer musst du für Erfolg hart arbeiten. Manchmal kommt er scheinbar unverdient. Manchmal reicht die bloße Bereitschaft, dich zu öffnen oder etwas loszulassen, was dir nicht mehr dienlich ist, oder um etwas zu bitten. Oder auch nur neugierig zu sein.

			In der Mühelosigkeit und in Entspanntheit liegt der Schlüssel zu echtem Erfolg, nicht in angestrengter Disziplin und dich selbst kasteien. Und auch nicht darin, dir immer wieder Ziele zu setzen und dich dann dahin zu scheuchen. Es darf einfach sein. Es darf spielerisch sein. Freude ist ein guter Wegweiser. Versuche herauszufinden, was dir richtig Freude macht. Folge der Freude. Sag Ja!

			Du wirst staunen, zu wie viel Disziplin, Verzicht und harter Arbeit du plötzlich bereit bist, wenn du weißt, wofür du es machst. Und gleichzeitig wird es dir nicht mühsam und auslaugend vorkommen. Ganz im Gegenteil, es ist möglich, dass du dich voller Energie fühlst.

			Entwerfe ein Bild von dir in dem Moment, in dem der Erfolg eingetreten ist, mit allen deinen Sinnen, sehe, fühle, rieche, schmecke, höre, wie es sich anfühlt. Fokussiere dich darauf. Und vor allem: Halte das Eintreten deines Erfolgs für höchstwahrscheinlich. Und dann lass los, wie einen Luftballon mit einer Botschaft, den du fliegen lässt. Halte dich bereit, sei offen für Angebote und Möglichkeiten, die kommen. Suche dir Weggefährten. Und gehe in kleinen Schritten vorwärts, auch wenn du dir über die Richtung noch nicht ganz sicher bist. Korrekturen sind möglich. Hauptsache, du setzt dich in Bewegung.

			Es können Wunder geschehen!

			Und wenn du dir eine Begleiterin für dein Vorhaben wünschst, ich bin da. Ich bin LebensreiseBeraterin.

			Übungen

			Übung 1

			Nimm dir eine gute halbe Stunde Zeit, mach es dir richtig gemütlich, setze dich an deinen Lieblingsplatz, zünde gerne eine Kerze an, trinke einen Kaffee oder Tee oder was immer gut ist, damit du dich wohlfühlst. Und dann nimm dir ein leeres Blatt Papier und einen Stift und fange an zu schreiben: Schreibe immer wieder untereinander: »Erfolg ist …«, und ergänze jedes Mal den Satz.

			Wenn scheinbar nichts mehr kommt, höre bitte nicht sofort auf, sondern warte noch einen Moment. Schreibe, bis du ganz leer geschrieben bist. Wundere dich nicht über komisch anmutende Satzergänzungen (bei mir kam einmal »Käsekuchen«), gerade sie können wertvolle Hinweise bringen. Wenn du nachher deine Notizen liest, wirst du unter Umständen staunen.

			Übung 2

			Schreibe die Buchstaben des Wortes Erfolg untereinander. Dann beginne mit jedem Buchstaben ein Wort oder einen Satz. Schreibe spontan, was dir gerade einfällt. Es kann auch eine Wortsammlung sein. Gerne kannst du daraus im Anschluss einen kleinen Text verfassen. Er könnte dir einen Hinweis liefern darauf, wie sich für dich Erfolg anfühlt, wie er schmeckt oder aussieht.

			Beispiel:

			E Energiegeladen

			R rufe ich meine

			F Fantasie herbei.

			O Ohne Sorgen

			L lasse ich

			G Gedanken kommen

			Übung 3

			Finde mit einem kleinen Ritual heraus, wie dein persönlicher Erfolg aussieht.

			Schreibe die Frage »Wie sieht Erfolg für mich aus?« oder so ähnlich auf ein Blatt Papier. Hier kommt es darauf an, dass du die für dich passende Formulierung findest. Dann falte das Blatt drei Mal und lege es vor dem Schlafengehen unter dein Kopfkissen. Am nächsten Morgen holst du das Blatt hervor und schreibst dann die Antwort unter die Frage, die in dem Moment kommt.

			Möchtest du Einladungen erhalten zu meinen Workshops und Veranstaltungen? Dann schreibe mir gerne eine Mail unter: hallo@stefaniebednarzyk.de.

			Stefanie Bednarzyk

			Ich habe Geographie studiert. Eigentlich wollte ich ferne Länder erkunden und im Urwald Borneos eine unbekannte Pflanze entdecken, die dann nach mir benannt wird. Aber die Reise ins Innere eines Menschen ist so viel spannender und ich sehe meine Aufgabe darin, Menschen dabei zu unterstützen, die inneren Schätze zu entdecken, ihren ureigenen Schlüssel wiederzufinden zu einem selbstbestimmten Leben und ihre Geschenke in die Welt zu tragen.

			Kurse in kreativem Schreiben sind dazu ein probates Mittel. Dreiundzwanzig veröffentlichte Artikel allein im Kunstmagazin ‚Junge Kunst‘ zeigen meine Expertise.

			www.stefaniebednarzyk.de

		

	
		
			Gesehen, geliebt, gekauft!

			Ich habe eine Schwäche, auch wenn es heißt: »Einem Ingenieur ist nichts zu schwör«, und das ist gut so, wenn man es richtig betrachtet. Zugegebenermaßen habe ich ein paar Schwächen, aber um die anderen geht es dieses Mal nicht. 

			Ich habe das Problem, dass ich mir relativ schlecht Dinge vorstellen kann, die ich nicht tatsächlich sehen und anfassen kann. Und schon gar nicht, wenn mir jemand sagt: »Denk dir das mal weg und stell dir anstelle dessen … vor!« No way, keine Chance. Das hat auch schon oft zu Diskussionen mit meiner Frau geführt, die mir ihre neusten Ideen für die Wohnungs- oder Gartengestaltung offerieren wollte und enttäuscht war, weil ich so keine rechte Meinung dazu hatte und daher ihre Begeisterung nicht teilen konnte. Eben weil ich es mir nicht so lebhaft vorstellen kann wie sie.

			Da meine Frau sehr schlau ist, zeigt sie mir natürlich Beispielbilder von dem, was sie gern bei uns umsetzen möchte. Peng, folgte die nächste Enttäuschung, weil ich mir dafür vorstellen können muss, wie das Ganze dann bei uns in unseren Räumlichkeiten aussehen soll. Dann kommt noch das Problem hinzu, dass die Aufnahmen oft mit Weitwinkel- oder Zoomobjektiven gemacht werden und somit die Wirklichkeit oft verzerren. Auf dem Foto sieht das super aus, aber in natura, beim eigenen Zuhause, ist man dann oft enttäuscht. Dieses Phänomen erklärt auch, warum Versandhäuser so viele Pakete zurückgeschickt bekommen. Das Kleid oder der Anzug sah bei dem Model im Katalog super aus, aber an einem selber gefällt es dann oft nicht so sehr, oder die Vase wirkte auf dem Bild ganz anders, viel größer oder viel kleiner. Da hilft es auch nicht, dass die Maße dabeistehen. Im Raum und Zusammenhang wirkt vieles eben anders.

			Was ich dagegen gut kann, ist, das Ergebnis zu optimieren (meine Frau behauptet natürlich, es wäre kritisieren). Ich sehe, wenn etwas noch nicht stimmig ist oder wo Abweichungen sind. Als Ingenieur war ich nicht in der Lage, eine Fertigungsstraße für Motoren zu bauen, aber ich konnte sehr gut optimieren, wenn erst mal eine da war. Wenn es Probleme gab, hat man mich angerufen. Am liebsten war mir dabei, wenn die Probleme interdisziplinär waren. Dann bin ich zur Hochform aufgelaufen. Leider ist man mit dieser Eigenschaft nur bei denen beliebt, die auf das Ergebnis schauen. Diejenigen, deren Dinge ich verbessere, fühlen sich oft kritisiert. Deshalb bin ich in einen Bereich gewechselt, wo ich meine Schwäche als Stärke einbringen kann und damit sehr erfolgreich bin.

			In meinem heutigen Beruf als Immobilienmakler kommt mir diese Schwäche zugute, weil ich mir diese eingestanden und auch erkannt habe, dass das Problem mit der eingeschränkten Vorstellungskraft viele Menschen haben und ich mich deshalb gut in die Problematik einfühlen kann. Weil ein Blinder aber nicht einen Blinden führen kann, braucht es einen Sehenden, was in meinem Fall meine Home-Stagerin ist. Sie richtet die Räume ein und ich lasse dann den Raum auf mich wirken und schaue, wo wir die Wirkung noch optimieren können. Weil ebendas meine Stärke ist. Manchmal ist es mehr oder weniger Farbe bei der Dekoration, manchmal stellen wir Möbel um, manchmal hängen wir Bilder anders auf und oft passt es auch von Beginn an. 

			Ich hatte zu Beginn meiner Maklerkarriere eine Wohnung, die ich verkaufen sollte, die hatte richtig tolle indonesische Möbel und ganz geschmackvolle Dekoration. Das Potenzial war da. Beim ersten Eintreten hatte ich allerdings das Gefühl, dass die Wohnung sehr klein ist und nie den exorbitant hohen Preis erzielen würde, den sich der Eigentümer vorstellte. Ich weiß noch, wie ich bei der Auftragsannahme geschwitzt habe, da ich nicht so recht glaubte, dass ich den Preis auch nur ansatzweise werde erzielen können, da er etwa 25 % über dem Marktpreis lag.

			Ich habe deshalb beim nächsten Termin meine Home-Stagerin mitgenommen und wir haben angefangen, einige Möbel zu verrücken, Räume umzufunktionieren und die Wohnung umzugestalten. Der Eigentümer, ein eingefleischter Junggeselle mit gutem Geschmack, aber ausgeprägtem Hang zum Praktischen, hat unsere Aktion mit Kopfschütteln honoriert. Für mich war es ganz toll zu sehen, wie die Wohnung größer wirkte, ohne dass wir am Grundriss etwas verändert hatten. Als wir fertig waren, war ich mir sicher, dass die Wohnung den hohen Preis erzielen würde, da sie aufgrund der geschmackvollen Einrichtung nun einzigartig war und auch plötzlich groß wirkte. Größer, als man aufgrund der Quadratmeter-Zahl annehmen würde.

			Damit unsere Arbeit auch optimal zur Geltung kommen kann, lege ich großen Wert auf eine ansprechende Präsentation. Damit es mir aber nicht so geht wie den Versandhäusern, dürfen die Beschreibung und die Bilder nie mehr versprechen, als die Realität halten kann. Denn sonst sind die Interessenten verärgert und ich habe meine und ihre Zeit vergeudet, weil sie enttäuscht sind und nicht kaufen. Und schon gar nicht hohe Preise bezahlen.

			Aber die Präsentation darf auch nicht weniger versprechen, weil sich sonst keiner das Objekt ansehen möchte. Das ist ein schmaler Grat, den ich scheinbar gut beherrsche, weil ich sehr oft gesagt bekomme, dass die Wohnung genauso schön ist, wie sie auf den Bildern und in meinem 3D-Rundgang dargestellt wurde.

			Bei der oben genannten Wohnung war es so, dass die Wohnung nach ganz kurzer Zeit zum Wunschpreis verkauft war. Mich rief morgens um acht Uhr eine Frau ganz aufgeregt an, die mir sagte, dass sie unbedingt die Wohnung ansehen müsse, weil sie sich in diese verliebt hätte. Sie würde schon seit zehn Jahren eine Wohnung suchen und war sich sicher, dass, wenn die Wohnung wirklich so wie dargestellt aussehen würde, sie endlich ihre Traumwohnung gefunden hätte und sie am liebsten sofort ein Angebot stellen würde. Sie müsse die Wohnung aber vor der Angebotslegung erst sehen, da sie schon so oft begeistert und dann enttäuscht gewesen sei, weil die Präsentation nicht die Wirklichkeit widergespiegelt hätte. Auf meine Frage, ob sie sich neben den Bildern den Rundgang schon einmal in Ruhe angesehen hätte, antwortete sie nur: »Einmal? Viele Male!« Ein Termin wurde für denselben Abend vereinbart und sofort ein Angebot gelegt, über den vollen Preis, ohne Diskussion. 

			Gesehen, geliebt, gekauft!

			Axel Bernd-Kostner

			Nach dem Studium arbeitete Axel Bernd-Kostner einige Jahre erfolgreich bei einem Automobilhersteller im Bereich Manufacturing Engineering, bevor er seine Leidenschaft für den Verkauf entdeckte. Die finanziellen Erfolge kamen schnell, weshalb nach einer sicheren Investitionsmöglichkeit geschaut wurde und er diese in Immobilien fand. Aufgrund von schlechten Erfahrungen mit einigen Maklern beschloss er, selber eine Ausbildung zu absolvieren. Nach erfolgreichen Investments und einem Umzug der Liebe wegen nach Österreich wurde die Entscheidung gefällt, ein eigenes Immobilienbüro zu gründen, welches er heute erfolgreich in Wien betreibt.

			https://kostner-immobilien.at

		

	
		
			Never give up

			Pietermaritzburg – Südafrika. Es ist stockdunkel. Und noch früh – gerade mal fünf Uhr. Die Temperatur beträgt sechs Grad Celsius. Ich stehe in einer riesigen Menschenmenge – in einer Gemeinschaft von fast vierzehntausend Menschen. Vereinzelt Lichter von den Straßenlaternen. Anspannung liegt in der Luft, in jedem der Gesichter ist Konzentration erkennbar. Vor dem alten Rathaus ist eine Zuschauertribüne aufgebaut. Und davor stehe ich. Von einem Fuß auf den anderen hin und her tippelnd. Alle erwarten die hochemotionale, geschichtsträchtige, bis ins Mark dringende und sich ewig ins Gedächtnis brennende Startzeremonie. Es beginnt mit dem Abspielen und dem Mitsingen der südafrikanischen Nationalhymne, die meisten Mützen werden vom Kopf abgenommen, die Einheimischen legen sich die rechte Hand aufs Herz. Danach wird das Bergarbeiterlied Shosholoza, was bedeutet: »mutig nach vorn schauen«, angestimmt. Und auch hier: Wer kann, singt mit. Dieses Gemeinschaftsgefühl, diese wahrhaftige Atmosphäre berührt mich so, dass mir die Augen ganz feucht werden. Dann über Lautsprecher das Lied »Chariots of Fire« von Vangelis, gefolgt von dem obligatorischen Hahnenschrei. Und jetzt ist es so weit: der Startschuss. Punkt halb sechs. Ab jetzt gilt es, ein Zeitlimit von zwölf Stunden, von »gun to gun«. Du schaffst es in der Zeit oder nicht, keine Sekunde darfst du länger laufen. Das ist der COMRADES-MARATHON, von den Veranstaltern nicht umsonst betitelt als »the ultimate human race«. Ja, genau DAS ist es. Kein gewöhnlicher Marathon, sondern ein Ultramarathon, mehr als zweimal die Marathondistanz. Seit 1921 fast jährlich durchgeführt mit einer Pause während des Krieges von 1941 bis 1945 und meistens wechselt jedes Jahr die Laufrichtung. Heute von Pietermaritzburg nach Durban – 89,28 km, diese Richtung wird als Down-run bezeichnet.

			Und ich habe genaue Ziele, Vorstellungen. Das Training die Monate zuvor lief sehr gut, die Vorbereitungen nach Plan. Bis auf die Magen-Darm-Verstimmung, die mich gestern den ganzen Tag noch ans Bett fesselte. Schwächt mich das heute? Ich will mich durchbeißen. Der Qualifikationsmarathon in Rotterdam mit meiner Bestzeit drei Stunden und vierzehn Minuten lief super. Als Belohnung jetzt weit vorne im Startblock B. Und wie die Wünsche eines kleinen Kindes, so will ich heute den Lauf unter neun Stunden absolvieren, um je nach Zielzeit eine spezielle Medaille, die Bill-Rowan-Medaille, zu erlaufen. Und dann noch nach dem erfolgreichen Finish letztes Jahr beim Up-run dieses Jahr auch die BACK-to-BACK-Medal im Ziel umgehängt bekommen.

			Ich bin extrem fokussiert. Einige rennen los wie die Feuerwehr. Aber bloß nicht überpacen. Das Rennen ist lang … Die Strecke zieht sich – meist auf der Hauptstraße R103 – durch das »Land of thousand hills«. Dieser Name ist Programm. Einige »Hügel« mit schillernd und fremd klingenden Namen sind zu bewältigen. Bis zum Finish in Durban werden es 1400 Meter im Anstieg und 2000 Meter im Abstieg sein.

			Die ersten Kilometer komme ich richtig gut in meinen Laufrhythmus. Ich genieße es, hier laufen zu dürfen, Dankbarkeit erfüllt mich, Teil eines solchen traditionsreichen Events zu sein. Ich glaube zu spüren, dass die anderen Läufer es genauso empfinden. Nach zehn Kilometern ist der erste Hügel – Polly Shorts – geschafft. Jetzt nach gut einer Stunde wird es recht schnell hell. Die Sonne wird an diesem Tag die Temperatur bis auf dreiundzwanzig Grad ansteigen lassen. Aber immer wieder setzen starke Windböen ein, die die Werbefahnen an den Straßenrändern stark flattern lassen. Vor der Dreißig-Kilometer-Marke passiere ich den mit 810 Metern höchsten Punkt – Umlaas Road, dann geht es weiter nach Camperdown. Die unzähligen Zuschauer an der Strecke feuern mich immer wieder frenetisch an. Auf dem speziell für diesen Lauf angefertigten Lauftrikot mit aufgedruckter deutscher und südafrikanischer Flagge steht groß Germany und mein Vorname. »Richard, Richard, Germany, come on, you’re looking good« – so und ähnlich immer wieder die Anfeuerungsrufe. Wirkt aufputschend, ich spüre das Adrenalin in meinen Adern. Die zahlreichen Verpflegungsstationen liefern die notwendige Energie und Flüssigkeit. Immer wieder trinken, nicht zu viel, nicht zu spät. Es läuft wunderbar. Durch die Cato Ridge Area geht es nach Drummond. Die Hälfte ist schon geschafft. Hier ist so ein Cut-Off-Point. Passierst du zu spät, erfolgt direkt der Ausschluss vom Rennen. Schluss. Ende. Aber ich bin genau im Plan, unter neun Stunden zu laufen. Auf dem Shirt – mit Sicherheitsnadeln fixiert – ein kleiner laminierter Info-Zettel. Genau elf Punkte mit Kilometerangaben und Zeitfenster – wann und wo ich passieren muss. Perfekt; das gibt Sicherheit. Immer wieder ergibt sich auch ein Gespräch mit einem der Mitläufer; gegenseitiges Ermutigen, »you like Southafrica …?«, und so weiter. Eine Herzlichkeit und Lebensfreude werden überall ausgestrahlt. Bei Kilometer sechzig geht es über den Botha’s Hill, dann langgezogen hinunter nach Pinetown. Die Beine fangen an zu schmerzen. Gelegentlich muss ich jetzt einige Meter gehen. Die Kraft schwindet. Aber wie festgemeißelt in meinem Kopf – jetzt weiter – ausruhen kannst du dich nach dem Lauf. Jetzt gilt’s. Beiß dich durch. Und so »fresse« ich Meter um Meter. Durban – am Horizont sichtbar – wartet schon. Nach Cowie’s Hill geht es die breite Straße durch die Vororte von Durban. Die Schmerzen in den Beinen, besonders in den Knien, zwingen mich immer wieder zum Gehen. Immer wieder der Blick auf die Laufuhr. Reicht es?! In Durban geht es noch über einige Kreuzungen, Abbiegungen. Immer dichter gedrängt stehen die Zuschauer am Straßenrand und feuern jeden Einzelnen an. Noch drei Kilometer – jetzt durchlaufen. Das Sahara Kingsmead Cricket Stadium – das Ziel – taucht vor mir auf. Dieser Einlauf ist gigantisch. Grenzenloser Jubel, Anfeuerungsrufe, lautes Klatschen Tausender Zuschauer auf den Rängen. Diese letzten Minuten, Sekunden dieses Rennens sind für mich der reine emotionale Vulkanausbruch. Vor Ergriffenheit, Freude, Erleichterung laufen mir die Tränen die Wangen herunter. Ich reiße die Arme hoch, passiere die Ziellinie mit Freudengeschrei.

			8 Stunden 54 Minuten und 30 Sekunden. Wahnsinn. Ich hab’s geschafft. Die kleine Finisher-Medaille, dann die heiß ersehnte Back-to-Back-Medaille. Jaaaaa!

			Ich verspüre unendliches Glück, Dankbarkeit, innere Kraft, trotz der großen körperlichen Erschöpfung und der Schmerzen. Diese Erfahrungen will ich niemals missen, diese Befriedigung, dieses vollkommen »in diesem Moment Sein«.

			Das alles nehme ich mit – täglich. In meinen Beruf als Arzt. In eigener Praxis als Allgemeinmediziner mit dem Schwerpunkt Diabetologie. Wie bei einem Marathon sind für mich in meiner täglichen Arbeit mit den Patienten die gleichen Eigenschaften gefragt: Empathie, Leidenschaft, Ausdauerfähigkeit, Fokussierung, Planung … und immer wieder tiefe Befriedigung in der Behandlung und dem Coaching der mir anvertrauten Menschen.

			Ich habe mein Glück und meinen Weg gefunden.

			Dr. med. Richard Berthold

			Dr. med. Richard Berthold, Jahrgang 1962, ist Facharzt für Allgemeinmedizin und leidenschaftlicher Diabetologe. Seit 1993 ist er in Neunkirchen/Saarland als Arzt in eigener Praxis niedergelassen und hat sich über die Jahre hinweg durch intensives und individuelles Patienten-Coaching eine große Diabetes-Schwerpunktpraxis aufgebaut. Besondere Motivationsschübe und das Erreichen von Zielen werden durch die eigene Sport- und Laufbegeisterung impliziert: Seit 2005 unzählige Marathon- und Ultramarathonwettkämpfe sowie in den letzten Jahren Triathlon-Wettkämpfe.

			www.diabetes-nk.de 

		

	
		
			Wegbegleitung in Gesundungsprozessen

			Erfolg erscheint einfach. Besonders in der Betrachtung von außen erscheint Erfolg einfach. Wir sehen den erklommenen Berg, die Arme zur Siegerpose in die Luft gestreckt, und spüren diese Magie des Erfolgs. Der Erfolg wirkt spielerisch, leichtgängig und irgendwie selbstverständlich. Erscheint er jedenfalls. Die Realität sieht allerdings häufig ganz anders aus. Besonders gesundheitlich.

			Die vielen Irrtümer und Umwege auf dem Weg zum Erfolg, das Straucheln, Hinfallen, wieder Aufstehen, die Verzweiflung und all die gelassene Energie werden für die Allgemeinheit von außen nicht ersichtlich. Für mich allerdings schon. Immer häufiger wenden sich gerade diese erfolgreichen Menschen an mich als Therapeut und suchen Orientierung und Unterstützung. Sie erleben ihren Alltag als belastend und erdrückend, kämpfen mit körperlicher Erschöpfung, während der Geist keine Ruhe gibt, Gedanken nicht zum Erliegen kommen, sowie diversen weiteren Dysbalancen und Beschwerden.

			Seit etlichen Jahren begleite ich diese Menschen auf ihrem Weg zurück ins Leben. Zurück zu Vitalität und neuer Lebensfreude. Immer wieder musste ich allerdings feststellen, dass es neben den erfolgreichen Verläufen auch die wenig bis gar nicht erfolgreichen Verläufe gab. Stets trieb mich die Frage um: Gibt es Erfolgskriterien für die grundlegende Verbesserung von Beschwerden und Bedingungen für eine nachhaltige Vitalität? Was sind diese Erfolgskriterien und Bedingungen? 

			Nach der Analyse von über 4000 Behandlungen bei uns im Zentrum für Ursachenmedizin kann ich eindeutig sagen: Ja, es gibt sie. Ich konnte eindeutige Erfolgskriterien identifizieren, die für eine grundlegende Verbesserung wie auch nachhaltige Vitalität erfüllt sein müssen. 

			Ein ganz wesentliches Erfolgskriterium ist unser gänzlich anderes Gesundheitsverständnis und ob dieses vom Patienten angenommen und gelebt wird oder auch nicht. Gängige Behandlungskonzepte verstehen die Wiederherstellung von Gesundheit sinnbildlich wie bei einer Maschine. Hier wird das Problem durch den »Körpermechaniker« identifiziert, instandgesetzt, fertig. Gesundheit wird als ein Endzustand betrachtet. Wenn die Laborwerte in der Norm sind, die Beschwerden besser oder gänzlich verschwunden sind, wird eine Behandlung als erfolgreich beendet. Unabhängig, ob die veranlassten Maßnahmen zu einer nachhaltigen Veränderung des Lebens und Erlebens des Menschen geführt haben. Ob er nach drei, sechs oder zwölf Monaten wieder mit den gleichen Beschwerden und Herausforderungen den Therapeuten aufsucht, spielt dabei keine Rolle. Beschwerden weg und Labordiagnostik unauffällig, ist der gängige Maßstab für eine erfolgreiche Behandlung.

			Nachhaltige Gesundheit geht anders. Nachhaltige Gesundheit geht weiter. Weiter als nur beschwerdefrei und unauffällige Laborwerte. Nachhaltige Gesundheit ist kein Sprint, sondern ein Marathon. Das muss für beide Seiten klar sein. Gerade für den Therapeuten bedeutet dies allerdings auch, keine Wunder- oder »Blitz-Heilung« anbieten zu können, wo dies doch an allen Ecken werbewirksam vermittelt wird. Nehmen Sie nur diese Kapseln, jenes Pulver oder Ähnliches und alles wird gut. Veränderungen im Alltag? Das braucht es nicht. Beschwerden, die seit mehr als zehn Jahren bestehen, sind in wenigen Tagen erfolgreich behandelt? Selbstverständlich. So wird es gerne bequem für alle Beteiligten vermittelt. Die Erkenntnis aus meiner Analyse ist allerdings eine gänzlich andere: Nachhaltige Gesundheit braucht Zeit, Kontinuität und verlangt Engagement. An dieser Stelle trennt sich die Spreu vom Weizen. An dieser Stelle entscheidet sich der wirklich erfolgreiche Verlauf einer Behandlung. Und gerade der einer nachhaltig erfolgreichen.

			Aus diesen Erfahrungen entstand »Schritte werden Weg«. Ein Konzept, welches nicht nur die bloße Beschwerdefreiheit oder Wiedererlangung von Gesundheit zum Ziel hat, sondern die Teilnehmer ermächtigt, Veränderungen und Maßnahmen in ihrem Alltag zu etablieren, die zu einer nachhaltigen Gesundheit und einem erfüllten Leben beitragen. Gesundheit ist für uns ein stetiger Regulationsprozess. Die sich ständig verändernden Lebensumstände und Herausforderungen in unserem Alltag sowie unserer Umwelt gilt es immer wieder aufs Neue in Balance zu bringen.

			Wenn Sie drohen vom Pferd zu fallen, ist es nach unserer Ansicht mit der einmaligen aufrechten Positionierung auf dem Pferd nicht getan. Unser Leben führt zwangsläufig regelmäßig dazu, dass wir entweder rechts oder links vom Pferd fallen. Das ist Natur. Das ist Leben. Zentrale Frage ist für uns stets: Was braucht der Mensch, um wieder in Balance zu kommen? Und was kann verändert werden, damit die Ausschläge nach links oder rechts zukünftig immer geringer ausfallen? Dies lenkt die Therapie von einem veralteten »Ziel-Erreichungsverständnis« zu einem dynamischen, stets dem Leben angepassten Therapiekonzept.

			Wir messen daher anhand etablierter und zukunftsweisender Labordiagnostik Ihre aktuelle Ausgangssituation, decken versteckte Hindernisse für Ihren Gesundungsprozess auf und schaffen die Grundlage für eine geistige und körperliche Vitalität. Wir etablieren mit Ihnen einen Werkzeugkasten, das Rüstzeug in Ihrem Alltag, um nachhaltige Veränderungen zu erreichen. Damit Sie letztendlich unabhängig von uns Ihre Vitalität leben und erhalten können. Bis dahin begleite ich Sie als Mentor und Wegbegleiter in Gesundungsprozessen, damit Sie Ihre Leistungsfähigkeit und Vitalität zurückbekommen oder im besten Fall gar nicht erst verlieren. Starten Sie jetzt Ihren ganz eigenen Gesundungsprozess. Es gibt keinen besseren Zeitpunkt als jetzt. Los geht’s.

			Jörg Bort

			Ursachen behandeln. Keine Symptome. Für nachhaltige Veränderungen. Für mehr Vitalität und Lebensqualität. Das ist das Credo von Jörg Bort. Stets beschäftigte ihn dabei die Frage, welches die Erfolgskriterien einer Behandlung sind. Über 4000 Behandlungen analysierte Jörg Bort, um diesem Geheimnis auf die Spur zu kommen. Das Ergebnis sind eindeutige Erfolgskriterien, die zur Wiedererlangung oder Erhaltung der eigenen Vitalität zwingend erfüllt sein müssen. Dieses Wissen und jahrelange Erfahrung stellt Jörg Bort als Mentor und Wegbegleiter in Gesundungsprozessen Menschen zur Verfügung, damit sie nachhaltig vital und erfüllt leben.

			www.schritte-werden-weg.de
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